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Wildlederfein

Von Gabriela Jaskulla

Es beginnt mit »wunden über denen längst fell wächst«, und es 
endet mit der Versicherung, »noch / so viele andere worte« zu 
haben. Wofür? Für das Gleiche, für Verletzungen, – aber aus 
dem scheuen Tier des ersten Gedichts, das nicht aufhören kann, 
seine Wunden zu lecken, dass sich mit seufzenden Holzfasern 
befreundet und sich nach jemandem sehnt, der »die schwere 
vom Fell« streicht, ist 36 Gedichte weiter eine geworden, die 
zum Schein verspricht, brav zu sein, etwas scheinbar Böses »nie 
wieder« zu sagen – aber nur, weil sie weiß, sich nicht wiederho-
len zu müssen: Im Köcher sind »noch / so viele andere Worte«. 

Mit den 37 Gedichten von Tabea Farnbacher geht es also 
um eine Entwicklung, oder besser: Es geht auf eine poetische 
Reise. Unterwegs finden wir Gedichte zum Überwintern, sol-
che, die helfen, den Frost des Alltags zu überstehen. Wörter 
werden auf ihren Wärmegrad, ihre Trostfähigkeit untersucht, 
sanft rückt Tabea Farnbacher den Wörtern buchstäblich aufs 
Fell: Wir finden, immer wieder, kleine Tiere, Eichhörnchen 
und Katzen, ja sogar »Kätzchen«, so steht es gleich dreimal im 
Diminutiv. Wir finden das Thema Mutterschaft, die Sehnsucht 
danach und entsprechend Erinnerungen an die früheste Kind-
heit, aber man soll sich nicht täuschen lassen: Obwohl durch-
aus gejubelt wird, »der himmel sind wir und die mütter«, heißt 
es doch gleich im nächsten Vers: »wir tragen schwer und wir 
legen nie ab.« 

Der Reim, der diesen Gedichten fehlt, wird durch ihren 
Atem, ihre Luftigkeit ersetzt – und tatsächlich ist der Atem 
eines der wichtigsten Motive. Es wird mit naturwissenschaft-
licher Gründlichkeit eingeführt, nicht dem dichterischen 
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»Odem« zugeordnet, sondern seinem Organ, der Lunge, »ein 
paariges organ / das aus zwei flügeln besteht« – und gleich zeigt 
sich die Begeisterung der experimentierfreudigen, gelernten 
Psychologin für diesen Teil des Körpers: »die lunge ist das ein-
zige organ / das oben schwimmt / wenn man es entfernt und 
auf wasser legt / der atem ist ein kleines schiff …« Der Atem 
beflügelt im Wortsinne mehr als es die zuvor beschriebene Trä-
nen oder die Haut vermögen. In diesem Schlüsselgedicht fallen 
weitere wichtige Begriffe: die tiefen Wasser, das sanfte Fließen. 

Es lohnt sich, die Gedichte laut zu lesen, leiselaut, in die-
sem speziellen Farnbacher-Ton, den man leider nur gelegent-
lich bei Live-Veranstaltungen hören kann. Dann spürt man, 
wie nah Tabea Farnbachers Texte am Song sind, aber es müsste 
jemand vom Schlag einer Joni Mitchell oder Agnes Obel sein, 
der ihre Texte vertont. Tabea Farnbacher überlässt sich wie eine 
erfahrene Singer-Songwriterin dem Fließen der Worte. Es ist, 
als besteige sie ein leichtes, aber sicheres Boot, sie winkt, sich 
dazuzusetzen, und mit diesem einfachen Gefährt gleitet man 
einen Wörterstrom hinab, den kein Satzzeichen und keine 
Großschreibung bremst. Die Wörter kommen und gehen, »die 
tränen auf den fingerkuppen« werden trocknen, der Schmerz 
des Verlassenseins wird abnehmen … 

Das Material dieses Wörter-Schiffs wäre übrigens wahr-
scheinlich nicht Holz, sondern Wildleder. Die Assoziation 
kommt nicht von ungefähr: So, wie in den Gedichten die im-
mer wieder beschworenen Rippenbögen von Haut überzogen 
sind und sogar »blumen (…) bereits dornen und fell« tragen –  
so schützte vor langen Zeiten Wildlederhaut ein Boot. 

Tabea Farnbacher ist eine junge Lyrikerin aus dem industri-
ellen Westen Deutschlands, aber sie lässt mit leiser Stimme uralte 
Bilder und Klänge aufsteigen, versöhnliche, verbunden mit der 
Welt. Wildlederrauh sind diese Gedichte, wildlederfein.



— 7 —

überwintern



— 8 —



— 9 —

dünnes fell

wunden über denen längst fell wächst
höre ich nicht auf zu lecken 
zunge flicht zöpfe ins unglück ganz sanft
flieht ein atemzug in den raum
und schlingt sich um das bücherregal

die holzfasern seufzen zurück auf uns
lasten die unverrückbaren buchstaben
lauten f32.1 und absolutismus es heißt
ein reich müsste aufgegeben werden	

um endlich wieder schlafen zu können

bis dahin schnurre ich um die knochen
schneller zusammenzufügen komm
streich mir die schwere vom fell
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man hat mir oliven geschenkt
aber keinen zweig dazu
ich nage am fleisch
und spucke den kern
einen zentimeter weit

man hat mich eingeschweißt
aber nicht beschriftet
niemand kann sagen
ob die öffnung staub
oder flügel befreit

man hat mich kleingedruckt
aber nicht vergessen
ich bin ein summen
ganz am rand kein ja
eher ein nein vielleicht
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liste der dinge die ich erledigen will
a) mich auf der stelle im kreis drehen
b) ein kleines zahmes zahnrad werden
c) mich selbst vergessen im anspruch

liste der dinge die ich erledigt habe
a) die pflichten von jemand fremden
b) die trauer über den zahmen zauber
c) den zahn der endlich raus musste

liste der dinge die mich erledigt haben
a) das manual zu den pathologien
b) das nun allzu brave tier
c) meine listen die wachsen wie kraut
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mir ist
als sei das vakuum unter dem rippenbogen
jedes jahr ein kleines bisschen breiter
als verschiebe es die anordnung der dinge
täglich weiter in das nebensächliche
als bestehe das drama einzig und alleine
im dynamischen nicht-geschehen
eines systemimmanenten urknalls
und nicht auch in dem warten darauf
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mein gummibaum krankt an der berührung
mit 25 kisten und dem überhitzten tag
mit meinen tränen auf den fingerkuppen
mit der neuen bücherwand
die geplagten ränder klagen schweigend
über die grobheit des verlassens
über das vergessen und verschweigen
über den nachsendeauftrag
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Tabea Farnbacher, Jahrgang 1996, in Hannover geboren und 
aufgewachsen. Hat ein Philosophiestudium abgebrochen und ein 
Psychologiestudium beendet. Seit 2016 ist sie Teil der deutsch-
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Schriftstellerin. Sie leitet die Fachhochschulen des Mittelstands 
in Hannover und in Berlin und ist Mitveranstalterin des han-
noverschen Literaturwettbewerbs »Kurt«.
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